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Armut begünstigt Krankheiten
	

Etwa die Hälfte der Weltbevölkerung gilt als arm. Etwa drei 
Milliarden Menschen haben oftmals kaum Zugang zu gesunder 
und ausreichender Nahrung, sauberem Trinkwasser, medi-
zinischer Versorgung oder Bildung. Diese Umstände fördern 
die Ausbreitung von Krankheiten, die als „vernachlässigte und 
armutsbegünstigte Krankheiten“ bezeichnet werden. Hierzulan-
de sind diese Erkrankungen meist mit modernen Medikamen-
ten heilbar oder zumindest beherrschbar. Vor allem in den von 
Armut geprägten Regionen der Welt stellen sie jedoch ein großes 
Problem dar. Der Zugang zu medizinischer Behandlung ist vielen 
Betroffenen versperrt, Medikamente sind nicht verfügbar oder 
nicht erschwinglich. Die Folgen sind verheerend: Mehr als eine 
Milliarde Menschen leiden an vernachlässigten und armuts-
begünstigten Krankheiten, viele Millionen Menschen sterben 
jährlich an ihren Folgen. 

”	
Damit Gesundheit ein für alle erreichbares Ziel 
werden kann, müssen wir unsere Kräfte in der 
Weltgemeinschaft bündeln. Die G7 haben ver­
nachlässigte und armutsassoziierte Krankheiten 
zu einem Schwerpunktthema gemacht. Das 
Bundesministerium für Bildung und Forschung 
leistet seinen Beitrag dazu und fördert gezielt 
Forschung, die den Teufelskreis aus Armut und 
Krankheit durchbrechen kann. “ 
Prof. Dr. Johanna Wanka 
Bundesministerin für Bildung und Forschung 

Gemeinsam gegen vernachlässigte und armutsbegünstigte Krankheiten 

Tropische Länder sind besonders betroffen
	

Bei vernachlässigten, armutsbegünstig-
ten Erkrankungen handelt es sich fast 
ausnahmslos um Infektionskrankhei-
ten. Sie werden durch ein großes Spek-
trum verschiedener Erreger ausgelöst. 
Viele dieser Krankheiten kommen fast 
ausschließlich in tropischen Klima-
zonen vor, weil ihre Überträger dort 
zu Hause sind. So übertragen Sandmü-
cken den Erreger der Leishmaniose, 
Tigermücken das Dengue-Fieber und 
Tsetse-Fliegen die Schlafkrankheit. Ein 
einfacher Schutz vor diesen Erkrankun-
gen kann die Verwendung von Mücken-
netzen sein. Selbst dafür haben die 
Menschen in den betroffenen Regionen 
aber oftmals kein Geld. 

Zahlen, bitte! 

•	 Mehr	 als	 eine	 Milliarde	 Menschen	 leiden	 an	 vernachlässigten 
und armutsbedingten Erkrankungen, schätzt die Weltgesund­
heitsorganisation (WHO). 

•	 Allein	2012	starben	eineinhalb	Millionen	Menschen	an	Durchfall.	 
Vor allem bei Kindern in Entwicklungsländern sind Durchfaller­
krankungen eine der Haupttodesursachen. Die Gründe: schlechte 
hygienische Verhältnisse, begrenzter Zugang zu sauberem Wasser 
und mangelndes Wissen über Ansteckungsgefahren. 

•	 Damit	starben	2012	weltweit	genauso	 viele	Menschen	an	 
Durch-fall wie an HIV/Aids. 

Quelle: WHO 

 

 
  

 

 

 

 
 

 

 
 

  Malaria, Dengue-Fieber, Schlafkrankheit & Co. 



4 5 

Auch Tuberkulose, Malaria und HIV/Aids zählen zu den armutsbegünstigten 
Erkrankungen. Zwar wird die Erforschung dieser oft die „Großen Drei“ genannten 
Infektionskrankheiten nicht mehr vernachlässigt. Doch ihre Verbreitung ist deutlich 
armutsbegünstigt. In Westeuropa ist beispielsweise die Tuberkulose nahezu in Verges-
senheit geraten. Weltweit hingegen erkranken jedes Jahr neun Millionen Menschen 
an dieser Infektionskrankheit – mehr als eine Million sterben. Hinzu kommt: Auch 
die uns bekannten „gewöhnlichen“ Infektionen wie Durchfallerkrankungen oder 
Lungenentzündungen fordern in armen Bevölkerungen sehr hohe Opferzahlen. Sie 
sind vor allem für die hohe Kindersterblichkeit in Entwicklungsländern verantwort-
lich. 

Auch wenn das Engagement der Pharmaindustrie in den letzten Jahren gestiegen ist, 
besteht nur ein geringer wirtschaftlicher Anreiz, in die Entwicklung neuer Medika-
mente gegen vernachlässigte und armutsbegünstigte Erkrankungen zu investieren. 
Denn die Menschen in den betroffenen Regionen können sich die teuren Neuent-
wicklungen in der Regel nicht leisten. 

Die großen Drei: HIV/Aids, Tuberkulose und Malaria 

•	 Diese	drei	sind	die	häufigsten	armutsbedingten	Krank­
heiten. Hinzu kommen viele weitere Erkrankungen, die 
durch Würmer, Parasiten, Bakterien und Viren verursacht 
werden. 

•	 Die	Liste	ist	lang:	Sie	umfasst	Krankheiten	wie	Fluss­
blindheit,	 Schlafkrankheit,	 Lepra	und	 viele	mehr.	 Ihre 
Gemeinsamkeit: All diese Krankheiten betreffen vor 
allem	die	ärmsten	Menschen	unserer	 Welt.	 

•	 Der	Begriff	 vernachlässigte	und	armutsbedingte	Krank­
heiten umfasst vor allem Krankheiten, die überwiegend 
in Entwicklungsländern auftreten. Oft verlaufen sie 
tödlich oder führen zu chronischen Behinderungen. 

Gemeinsam gegen vernachlässigte und armutsbegünstigte Krankheiten 

Die Strategie des Bundesministeriums 
für Bildung und Forschung 
Im Kampf gegen vernach-
lässigte und armutsbegüns-
tigte Erkrankungen tragen 
die Industrienationen eine 
besondere Verantwortung, 
Forschung und Entwicklung 
voranzutreiben. Stellvertre-
tend für Deutschland stellt 
sich das Bundesministerium 
für Bildung und Forschung 
(BMBF) dieser Verantwortung. 
Auf Grundlage eines strategi-

schen Förderkonzepts investiert 
es seit Jahren verstärkt in die 
Erforschung von vernachläs-
sigten und armutsbegünstigten 
Krankheiten. Letztendlich wird 
so die Gesundheitsversorgung 
in ärmeren Ländern verbessert. 
Ziele der Forschungsförderung 
sind unter anderem, die Kin-
dersterblichkeit zu senken und 
die Gesundheit der Mütter zu 
verbessern. Ein wichtiger Bau-
stein ist die Unterstützung von 
Produktentwicklungspartner-
schaften. Hier machen es sich 
internationale Non-Profit-Orga-
nisationen wie z.B. die „Initiative 
Medikamente gegen vernach-
lässigte Krankheiten (Drugs for 
Neglected Diseases)“ oder die 
„Europäische Impfstoffinitiative 
(European Vaccine Initiative)“ 
zur Aufgabe, vorbeugende 
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Maßnahmen, Diagnostika oder Medikamente zu entwickeln.
	
Beispielsweise einen neuen Malaria-Impfstoff, speziell für 

schwangere Frauen. Darüber hinaus ist das Bundesfor-

schungsministerium unter anderem an der internationalen 

Initiative European and Developing Countries Clinical Trials 

Partnership (EDCTP) beteiligt – einer Forschungsinitiative 
der Europäischen Kommission gemeinsam mit europäischen 
und afrikanischen Partnerländern.  

Gemeinsam neue Medikamente 
entwickeln:  
Produktentwicklungspartnerschaften 
•Besonders	für	vernachlässigte	und	armutsbedingte   
Krankheiten werden bessere Behandlungsmöglichkeiten  
gebraucht – aber Forschung ist teuer. 

•Produktentwicklungspartnerschaften	(PDPs)	sind	inter
nationale	Non-Profit-Organisationen.	Sie	koordinieren  
 
die Zusammenarbeit von Partnern aus akademischen  
Instituten, öffentlichen Forschungseinrichtungen, Nicht-
regierungsorganisationen und forschenden Pharma­
Unternehmen. 

•Der	 Vorteil:	 Kosten	 und	 Risiken	 werden	 auf	 viele	 verteilt,	 
und	 die	 neu	 entwickelten	 Medikamente	 werden	 zu	 Prei-
sen	 angeboten,	 die	 auch	 in	 armen	 Ländern	 erschwinglich  
sind. 

•Das	Bundesforschungsministerium	fördert	aktuell	vier   
PDPs. 

Gemeinsam 
zum Ziel – weltweite 
Zusammenarbeit 

Die Weltgemeinschaft hat erkannt, dass nur 
durch ein gemeinsames Vorgehen die Gesund-
heit der Menschen in den ärmsten Regionen 
der Welt nachhaltig und dauerhaft verbessert 
werden kann. Deshalb sind vernachlässigte 
und armutsbegünstigte Erkrankungen ein 
Schwerpunktthema der deutschen G7-Präsi-
dentschaft 2015. 

Weitere Informationen 
und Ansprechpartner 

­

Kontakt 
Projektträger im DLR 
Gesundheitsforschung 
Heinrich-Konen-Straße 1 
53227 Bonn 
Dr. Isabella Napoli 
Tel. 0228 3821-1747 
E-Mail: isabella.napoli@dlr.de 

Weitere Informationen unter: 
www.gesundheitsforschung-bmbf.de 
www.bmbf.de 
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